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Verfaffungsfeier in BerlinTagesspiegel
Me preußische Rrgicnrung läßt durch den -ozialdemokra-

iischen Staatssekretär Longe eine Denkschrift gegen den
Rcichsfchurgesctzerilwurf ausarbcsten.

Nach der Pariser Presse wird döe Besatzung im Rhein¬
land um höchstens 508» Mann vermindert . Der französische
Mknisierrat werde darüber am 19. Angust Beschluß fassen
Die britische Regierung soll sich nach dem »Daily Telegraph"
angeblich bereit erklär ? haben , ihre Besatzung um 1000 Mann
zu vermindern , wenn Frankreich etwa 10 080 Mann zurück-
siehe. Da Frankreich darauf natürlich nicht eingehk, so
werden also auch keine Engländer heimgeholk. — Komödien¬
spiel.

Die Behauptungen
General Guillaumats

Don unterrichteter zuständiger Seite hört die „Kölnische
Leitung " von den Behauptungen des Generals Guillaumat
folgendes:

Wenn das französische Kriegsministerium die Urheber¬
schaft General Guillanmats nicht in einer Havasmeldung
bestätigt hätte , würde man es kaum glauben , daß eine
Persönlichkeit wie General Guillaumat  es fertig
bringt , seiner Regierung in dienstlicher Form  der¬
artige Behauptungen und Ansichten vorzutragen . Der
General behauptet nichts Weniger , als daß die deutsche Re¬
gierung seit unxefähr einem Jahr systematisch einen Plan
burchzusühren suche, im befehlen Gebiet eine Streitkraft zu
bilden, die gegebenenfalls schnell gegen die Franzosen var¬
gehen könnte.

Zunächst behauptet Guillaumat , daß die deutsche Re¬
gierung das Ziel verfolge , die Rekrutierung und Instruktion
der Jugend des besetzten Gebiets zu sichern, um sie unmittel¬
bar für militärische Zwecke verwenden zu können . Vor allem
erstrebe Deutschland die Ausbildung künftiger Infanteristen.
Der General weist hierbei aus die Gründung von zahlreichen
sportlichen Vereinen hin . Es genügt hierzu zu sagen , daß
die sich über die ganze Welt verbreitende sportliche Be¬
wegung natürlich auch an Deutschland und am besetzten
Gebiet nicht spurlos vorübergegangen ist. Verdeutsche
Sport hat nichts zu verheimlichen . Es ist
einfach unwahr,  daß sich unter führenden Per¬
sönlichkeiten im Sport  auch nur ein erheblicher
Prozentsatz von Offizieren und Unteroffizieren befände.
Noch den Behauptungen Guillanmats würde die Jugend
awh, um sie zu Infanteristen heranzubilden , im Scharf¬
schießen unterrichtet . Es ist darauf hinzuweisen , daß es
sich bei Liesen Gesellschaften um alte historische Vereine
handelt , deren Ursprung oft bis in das Mittelalter zurück¬
reicht.

Den .General beunruhigt ferner die Tatsache , daß die
Gendarmen , Förster , Zollbeamten und Schutzleute , im ganzen
mehrere tausend Mann , von der interalliierten Rheinland-
kmnmission die Erlaubnis zur Waffentragung erhalten
haben. Er kann aber in dieser Hinsicht der deutschen Re¬
gierung nicht den geringsten Vorwurf machen , da es im
besetzten Gebiet keinen mit Revolver oder Karabiner aus¬
gerüsteten Zollbeamten oder Landjäger gibt , der hier,zu nicht
ausdrücklich die Erlaubnis der Rheinlandoberkommission er¬
halten hätte.

Aber der „weitausschauende Plan der deutschen Regie¬
rung " umfaßt nach Ansicht Guillaumats nicht nur die Aus¬
bildung von Infanteristen , sondern auch die kavallerisien-
ausbildung . Ms Beweis soll das Bestehen von Reiker-
vereinen dienen . Daß sich im besetzten Gebiet , wie im übrigen
Deutschland, ländliche Reitervereine gebildet haben , ist nicht
M bestreiten . Irgend ein Geheimnis besteht dabei nicht.
Bekanntlich ist der Niederrhein ein Gebiet , in dem die Pferde¬
zucht heimisch ist. Es ist daher nicht verwunderlich , daß
Bauernsöhne das Bestreben haben , sich im Reiten auszu¬
bilden. Weder die Reichswehr noch irgend eine andere
deutsche Behörde hat mit dieser Bewegung auch nur das
Geringste zu tun.

Besonders befremdend sind die Berichtsausführungen
Wer die Entwicklung der deutschen Lustschiffahrk im be¬
setzten Gebiet . Deutschland hat ein Recht zur Anlage von
4 Flugplätzen im besetzten Gebiet und in der entmilitari¬
sierten Zone erhalten und außerdem von 12 Landungsstellen.
Diese hohe Zahl der Flugplätze im besetzten Gebiet und in

entmilitarisierten Zone erklärt sich dadurch , daß das
Aeinland bekanntlich die stärkste Ansammlung von Groß-
Mdlen in ganz Deutschland umfaßt . Noch in den letzten
Tagen hat die interalliierte Rheinlandkommission die Anlage
von Flugplätze in Erbenheim und in Kaiserslautern , sowie
m Koblenz genehmigt . Guillaumat macht aber aus unserem
Antrag , zu dessen Stellung wir nach dem Pariser Luftfahrt-
?bkommen ein Recht haben , einen „Angriffsplan " der deut¬
schen Regierung . Können solche Behauptungen aus dem
Mund eines hohen Militärs noch ernst genommen werden?
Besondere Sorge bereitet ihm auch die Ausübung des Seqel-
smgsporks im besetzten Gebiet , obgleich jedermann weiß , daß
che militärische Verwendung des Scgelflugs überhaupt nicht
in Frag « kommt.

Einen weiteren Beschwerdepunkt bildet der von deutscher
Seite in Aussicht genommene Ausbau des bestehenden Lisen-

»Berlin , 11. Aug . Bei günstigem Wetter fand heute die
Verfaffungsfeier im Reichstag statt . Um 11.55 Uhr fuhr
Reichspräsident von Hindenburg  mit idem Reichs¬
kanzler von seinem Palais in der Wilhelmstraße zum Reichs-
-agsgebäude , wo ihn Reichsminister v. Keudell,  General
x,. Heye,  Ministerpräsident Braun  und Reichstagspräsi-
Vent Lobe  begrüßten . Nach einem Vortrag von Goethes
„Talisman ", vorgetragen vom Sprechchor an der Universi¬
tät Berlin , hielt Reichstagsobg . v. Karüorffdie  Festrede.
Er gab einen geschichtlichen Rückblick auf Entstehung , Wesen
und Bedeutung der neuen Reichsverfassung und betonte die
dringende Notwendigkeit des konfessionellen und sozialen
Friedens . Für den Einheitsstaat habe die Weimarer Ver¬
fassung ein großes Stück geleistet , es bleibe aber noch viel
zu run übrig , wie z. B . die Regelung des Verhältnisses zwi¬
schen Preußen  und dem Reich.  Preußen könne nur
durch das Reich und das Reich nur durch Preußen re¬
giert werden , nicht aber könne Preußen gegen das Reich
und das Reich gegen  Preußen regiert werden . Eine
Stärkung der Reichsgewalt und der Stel¬
lung des Reichspr äsidenten  sei notwendig . Das
Volk wolle nichts wissen von einer Souveränität der Fraktion.
Es wolle von Männern regiert werden , die die Verantwortung
rragen gegenüber den Parteien und den Wählern . Die
Reichsversassung sei zu ändern im Sinn der Stärkung der
Stellung des Reichspräsidenten . Europa könne nur gesun-

vayn - und Stratzennetzes im besetzten Gebiet . Daß die
Eisenbahn im Rheinland nicht ewig aus dem Stand bleiben
kann , der zur Zeit des Beginns der Besatzung bestand,
dürfte sich von selbst verstehen . Im übrigen bietet die Reichs¬
bahn mit ihrem auf Grund des Dawesgutochtens stark
internationaWersen Verwaltungs -rat eine Gewähr dafür,
daß sie sich nicht zu heimlichen militärischen Plänen miß¬
brauchen läßt.

Geradezu lächerlich muß der Teil der Ausführungen des
Generals wirken , der sich mit der Zunahme des Aukomobil-
verkehrs im Rheinland beschäftigt (98 a ). Jeder Kenner der
deutschen Automobilindustrie und des deutschen Etats weiß,
Laß die deutsche Regierung nicht einen Pfennig für Unter¬
stützung der Automobilindustrie zahlt.

Auch die Ortsgruppen des Roten Kreuzes sind dem aus
die Sicherheit seines Heers bedachten General nicht ent¬
gangen . Man braucht wirklich nicht an Kriegsvorbereitungen
zu denken , um die Notwendigkeit von Sanitätskolomien zu
beweisen.

Man sollte meinen , daß die Besatzungsbehörden , wenn
sie wirklich ernsthafte Beschwerden über ein vertragswidriges
Verhalten der deutschen Regierung vorzubringen hätten,
den dafür gegebenen Weg , nämlich die Beschwerde bei dem
deutschen Reichskommisfar für die besetzten Gebiete , wählen
würden . Tatsächlich ist lediglich die Tatsache der Reiter¬
vereine von der interalliierten Rheinlandkommission mit
dem Reichskommissar erörtert worden . Durch nichts wird
der Bericht Guillaumats aber besser gekennzeichnet , als
durch die Sätze , mit denen er schließt. Der General sagt
Lier . daß für die von ihm geschilderten bedrohlichen Zu¬
stände die Zugeständnisse verantwortlich seien, die Nie Be¬
satzungsmächte der deutschen Regierung nach Locarno ge¬
macht hätten . Nur die Anwesenheit von Besatzungstruppen
so meint er , halte jetzt noch die voll« Entwicklung de-
deutschen Regierungsprogramms auf , dessen restlose Durch¬
führung nach der Räumung der besetzten Gebiete durch
nichts mehr werde gehindert werden können . Das sagl
alles . Hier wird die Absicht , die der Bericht
verfolgt , offen ein ge standen.  Hi er werden auch
die Mittel,  die zur Erreichung dieser Absicht« !
angewendet werden , in das rechte Acht gerückt. Diese Mittel
sind nicht bester als diejenigen , mit denen ein Test der fran¬
zösischen Presse neuerdings gegen DeutMlands Stimmung
zu machen sucht. Wan möchte hoffen , daß das ganze SpiÄ
zu durchsichtig ist, -als daß es nicht auch vom französischen
Volk ohne weiteres duvWchaut werde.

Neuestes vom Tage
Acbersinstinnmmg im Reichskabineft

Berlin , 11. Aug . Die . Tägl . «Rundschau " glaubt fesk-
stellen zu können , daß der Aeichsaußenminister für seine
Außenpolitik das Kabinett in Einmütigkeit und Geschlossen¬
heit gefunden habe . Er könne auch mit freien Händen , ohne
Richtlinien .nach Genf gehen. Der deutsche Kurs sei in
keiner Weise festgelegk, sondern werde sich der Lage an¬
passen, wie Stresemann sie in Genf vorfinde.

Dem . Lokalanzeiger " zufolge wird Dr . Str -esemann wahr¬
scheinlich am Donnerstag abend oder Freitag sich nach
Norderney begeben . Reichskanzler Dr . Marx seht feinen
Urlaub in Garmisch voraussichtlich Ende der Woche fort.
Das Blatt rechnet übrigens mit der Möglichkeit , daß die
Mitglieder der Reichsregierung diese Woche noch einmal
zu einer Besprechung Zusammenkommen , die als Gegenstand
die deutsch-französischen Handelsverkragsverhan - lungen ha¬
ben werde.

den, wenn ' in seiner Mitte ein gesundes Herz , Deutschland,
liege. Darum fordern wir von der Welt unser Recht auf
Freiheit . Wir wollen den Frieden mit allen Mächten , schon
darum , weil wir wehrlos und entwaffnet sind. Wenn wSrl
berücksichtigen, daß wir entwaffnet und unsere Kriegsent --
schädigungÄasten im Dawesplan in einer Werse geregelt
sind, die weit über die Grenzen der deutschen Leistungs¬
fähigkeit hinausgeht , dann haben wir das Recht, bitterst «!
Beschwerde  vor der Welt darüber zu führen , daß noch
heute fremde Besatzungstruppen  aus deutschem
Boden stehen . Frankräch fordert Mcherhert ; aber wem«
irgend ein Land das Recht hat , Sicherheit zu fordern , dann
ist es dos enkwaffnete Deutschland mit seinen offenen Gren¬
zen, umgeben von einer feindlichen Welt , die in Waffen
starrt . Zum Schluß gedachte Kardorff der Bevölkerung des
besetzten Gebietes und der Saar in warmen Worten.

Darauf ergriff der Reichskanzler Dr . Marx  das Wort.
Er stellte mit Befriedigung fest, daß das Verständnis für
das Verfassungswerk von Weimar auch in den Kreisen des
Volks zu wachsen beginne , die ihm bisher innerlich gleich¬
gültig oder ablehnend gegenüberstanden . Die Reichsregie¬
rung habe die Pflicht , die Verfassung zu schützen. Der ge¬
meinsame Gesang der ersten und letzten Strophe des Deutsch¬
landlieds bildete den Abschluß der Feier.

Der Reichspräsident wurde bei der Anfahrt und Abfahrt
vom Reichstag mit Hochrufen begrüßt.

Die Lrwerbsiost -ffürsorgc in der zweiten Iulihälfte
Berlin , 11. Angust . In der zweiten Julihälfte ist die

Zahl der männlichen Hauptunterstützungsempfänger von
388 000 auf 358 000 zurückgegangen , die die weiblichen von
104 000 auf 95 000, die Gesamtzahl von 492 000 auf 453 000,
also um rund 39 000 gleich 8 v. H. Die Zahl der Auschlogs-
empfänger (unterstützung -berechtigte Fa milienangehörigch
hat sich von 544 000 auf 503 000 vermindert . Der Gesamt-
rückganq in der Zahl der Hauptunterstützungsempsänger im
Juli betratst rund 88 000 gleich 16,2 v. H. lieber die Krisen-
fürsvrge liegen neue Zahlen noch nicht vor.

Berurkeilter Spion
Leipzig , II . Aug . Der 36jährige Lagerist und frühere

Obergefreike der Reichswehr Friedrich Enders>
lEndrest ?) aus Stuttgart Hot dem französische»
Spionagebüro in den Jahren 1923 bis 1927 in Ludwigshafen,
Münster , Mannheim und Stuttgart aus den Kasernen wich¬
tige Schriftstücke ausgelieferk -ind dafür 2600 Mark erhal¬
ten . Das Reichsgericht verurteilte den Landesverräter zu
8 Jahren Zuchthaus , 10 Jahren Ehrverlust und Entfernung
aus dem Heer . Der Iudassold von 2600 Mark wird ein¬
gezogen.

Ausweisung reichsdeutschcr Kommunisten ans de« Saar-
gebiet

Saarbrücken . 11. Aug . Zwei reichsdestsche Kommunisten,
die von der Reichsregierung strafrechtlich verfolgt werden,
sind von der Regierungskommission des Saargebietes ans¬
gewiesen worden , weil sie das Asyrecht in gröbster Weise
mißbraucht und m unerhörter Weise politische Agitation ge¬
trieben haben.

Bombenexplofivn io Basel
Basel , 11. August. Gestern nachmittag simb ans dem

Marktplatz eine Protestkundgebung zugunsten der Anarchisten
Sacco und Banzetti statt . Nach 8fl Uhr wunde in dem
Straßenbahn sioti onsge bäude am Barfiißerplatz eine Bombe
zurkExplosion gebracht , wodurch 15—20 Personen zum TeS
schwer verletzt wurden . Einer der Verletzten dürfte kaum
mit dem Leben davonkommen . Der Wartesaal und die
Telephon kabine , wo die Bombe gelegt war , sind vollständig
Zerstört . Bon dem Täter fehlt bis züm Augenblick noch jede
spur . Die Mannschaften der Sanitätsschule werden ssw
heute nacht in Alarmbereitschaft geholten.

Indiameraufstand in Bolivien ^
La Paz , 11. Aug . Zn Bocvta erhoben fich 2000 fk-

dianer , töteten mehrere Weiße und rückten ans andere be¬
nachbarte Gebiete vor . Aegiernngstrnppen nahmen 3?
Häuptlinge fest. Die Anrnhe » habe» auf drei andere Ge¬
biete übergegriffeu . —

Württemberg
Skutkgark. 11. August . Stellungnahme de?

Staatsministeriums zu den Beschlüssen des
Landtags.  Das Skaatsministerium hat entsprechend eine«
Berlangen des Landtags erstmals auf 1. August ds . 3s . der
Abgeordneten eine Uebersicht über die Stellungnahme d«l
Staatsministeriums zu den vom Landtag in der Zeit vo«
26. 3uni 1926 bis 31. März gefaßten Beschlüssen zugeher
lassen. Dem Berlangen des Landtags wird künftig alljähr»
list auf 1. Juli entsprochen werden . Die vorliegende erst«
Zusammenstelluna besaßt sick kouvtsäcklick mit den Land-
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kagsbeschlüssen bei Verabschiedung des Staaishaushalkplani
für 1926 und 1927. Die Erledigung der meisten Beschlüsse
ist durch die inzwischen erfolgten Mtznahmen der Regierung
bekannt . Hervorzuheben sind noch folgende Antworten!
Den Landtagsabgeordneten kann der freie unkontrollierte
Zutritt zu den Landes st rafan st alten  und Ge
fängnissen aus dienstlichen Gründen nicht gestattet werden
Die Ermächtigung zur Besichtigung der Landesstrafanstalken
wird wie bisher den Mitgliedern des Landtags vom Justiz¬
ministerium auf Ansuchen erteilt . — Die Preise für
Baustoffe  werden von der würkt. Kartellüberwachunas¬
stelle fortlaufend beobachtet. — Das Innenministerium und
die Wohnungskreditanstält ist bestrebt, auf eine Senkung der
Baukosten hinzuwirken. — Die bisherigen Versuche der
Korrektion der Murr und Rems  seitens des
Staats sind an den überaus hohen Kosten gescheitert. —
Das Skaaksministerium wirkt darauf hin, daß das Ver¬
langen der Rück Zahlung der Fürsorgelei st ungen
und der Bestellung von Sicherheiten bei Kleinrentnern nur
ausnahmsweise gestellt und in schonendsler Form dnrckg:-
führk wird. — Zur Linderung der Hochwasser¬
schäden  sind Reichsmittel zur Verfügung gestellt worden.
Außerdem hat Württemberg eine einmalige Beihilfe aus
dem Verfügungsbetrag des Reichspräsidenten erhalten. We¬
gen der Gewährung von Steuernachlässen und Steuer¬
stundungen hat das Finanzministerium das Erforderliche
veranlaßt . — Die Bemühungen der Regierung bekr. Ausbau
der noch unvollendeten Nebenbahnen haben bis jetzt zu
einem Erfolg nicht geführt; sie werden fortgesetzt wer¬
den. — Das Reichsernährungsministerium hat mikgeteilt,
daß eine Erhöhung der für Württemberg bestimmten Ein¬
su hrmengen von Gefrierfleisch  von ihm nicht in
Aussicht genommen sei. — Im Rechnungsjahr 1927 stehen
Mittel für rund 350 Junglehrer  als Schulpraktikanken
zur Verfügung . — Die starke Ueberlastung der Grundbuch-
ämker infolge der Aufwertungsgeschäfte hat die Wieder¬
aufnahme der Statistik über die Hyvokheken-
bewegung  zunächst unmöglich gemacht. Voraussichtlich
wird sie auf 1. Januar 1928 wieder ausgenommen werden
können. — Den wiederholten Vorstellungen des Innen¬
ministeriums wegen Herabsetzung der Zinssätze
für Wohnungsbaudarlehen  ist nunmehr entspro¬
chen worden. — Das Skaaksministerium beabsichtigt, dem
Landtag die Festsetzung einer Höchstgrenze f ü r M i n :-
sterruhegehalte  Voranschlägen, sobald die im Fluß be¬
findliche Aendernng der Reichs- und Landesbesoldungsord¬
nung und der darin enthaltenen Gehaltssätze, folgeweise
auch der Ruhegehaltssätze, zum Abschluß gekommen sind.
Die Höchstgrenze der Ministerruhegehälter soll in einem
bestimmten Verhältnis zu den Höchstsätzen sonstiger Be-
amtenruhegehälker stehen.

Eingaben an den Landtag. In der Zeit vom 11. Juni
bis 22. Juli sind an den Land ag 41 Eingaben gerichtet
worden.

Prüfungsordnung . Das Kultministerimn hat eine Ord¬
nung der Prüfung für technische Leiter (Leiterinnen ) von
Lichtbildvercmstaltungenan Schulen und Hochschulen, in der
Jugendpflege und in der freien BotkZbildungsarbeit (Schul¬
kinoleiterprüfung) erlassen.

Verwendung von Mitteln der Krankenkassen zum Besuch
von Versammlungen. Durch eine Verordnung des Wirt¬
schaftsministeriums ist den Krankenkassen die Verwendung
von Kassenmitteln für den Besuch von Versammlungen des
Württ . Krankenkassenveibands, der Vereinigung Württ . Be¬
triebskrankenkassen. des Hauptverbands Deutscher Kranken¬
kassen, des Verbands .zur Wahrung der Interessen der Deut¬
schen Betriebskrankenkassen, des Gesamtverbands dei Kran¬
kenkassen Deutschlands und des Hauptverbands Deutscher
Jnnungskrankenkassen, wenn sie Mitglieder dieser Kassen¬
vereinigung sind, unter bestimmten Bedingungen allgemein
gestattet worden.

Filderbahnbaugenehmioung . Mit Ermächtigung des
Staatsministeriums ist der Stadtgemeinde Stuttgart die
nachgesuchte Genehmigung zum Bau und Betrieb einer
schmalspurigen elektrischen Eisenbahn von Möhringen
a. b. A über Leinfelden nach Echter dingen  erteilt
worden.

Kein Protest der Firma Bosch. Die Meldung eines
Nachrichtenbüros, daß die Betriebsleitung der Firma Ro¬
bert Bosch-AG . einen Einspruch gegen die Hinrichtung der
Anarchisten Sacco und Vanzetti an die amerikanische Re¬
gierung gesandt habe, ist dahin richtig zu stellen, daß die¬
ser Protest vom Betriebsrat,  also den Arbeiterv -' rkre-
tern, ohne Wissen der Direktion  l schlossen wor¬
den ist. Die Betriebsleitung hak also damit :..chts zu tun

Einer Meldung aus Boston zufolge hat der Gouverneur
von Massachusetts, Füller , tatsächlich die Hinrichtung Saccos
und Vanzektis, die in der Nacht zum 11. August vollzogen
werden sollte, verschoben.

Aus dem Lande
Eßlingen, 11. August. Der Leiter der Württ.

Kindeihilfe verunglückt.  Der bekannte Leiter der
Württ . Kinderhilfe, H. Berner-  Eßlingen, der unermüd¬
liche Arbeiter rm Dienst des Werks der Kindererholungs-
heime und Feriensahrten , wurde von einem Motorradfahrer
ungefähren, zu Boden geworfen und dabei schwer verletzt.
Er mußte nach dem Eßlinger Krankenhaus geschafft werden.
Berner , der erst vorige Woche einen Transport von über
600 Kindern nach der Nord- und Ostsee abgehen lassen
konnte, ist durch dieses Unglück gerade jetzt, mitten in der
Zeit der Ferien und Kindertransporte , aus seiner segens¬
reichen Arbeit herausgerissen worden.

Ludwigsburg . 11. Aug. Flecktyphus.  Ein hier wei¬
lender Koblenzer Primaner , der sich mit seinen Kameraden
unter Führung eines Professors auf einer Reise befand, ist
am Samstag in unserer Jugendherberge an Flecktyphus
erkrankt. Der Schüler wurde sofort in das Krankenhaus
überführt . Die Jugendherberge ist auf Anordnung der Po¬
lizei geschlossen worden.

Tübingen, 10. August. Spende.  Die Burschenschaft
Derendingia hat aus Anlaß ihres 50jährigen Stittungs-
festes dem Wohlfahrtsamt den Bettag von 1000 -.st über¬
wiesen und außerdem den Insassen des Gutleuthauses einen
besonderen Imbiß gespendet.

hellbraun , 11. August. Antrittspredigt von
Prälat Wurm.  Nachdem Prälat Wurm , von Reutlingen
kommend, Mitte voriger Woche von den hier anwesenden
Geistlichen mit seiner Familie am Bahnhof empfangen wor¬
den war , hielt er am Sonntag in der dicht gefüllten Ki¬
lianskirche von der festlich mit Blumen geschmückten Kanzel
seine Antrittspredigt . Am Montag hatten dann die Pfar¬
rer des ganzen Bezirks Gelegenheit, den neuen Oberhirten
des Sprengels Heilbronn zu hören und zu begrüßen.

Schrainberg, 11. Auq. Erinnerungstafel.  AuS
Anlaß des Bezugs der Schloßschule im Herbst v. I . ist am
Eingang des Gebäudes eine Erinnerungstafel nach einem
Entwurf von Professor Curt Lieb  ich in Gutach ange¬
bracht worden. Die Inschrift bringt dem Grafen Cajetan
von Bissingen und Nippenburg den Dank d-r Stadtge¬
meinde für Ueberlassung von Schloß und Park zum
Ausdruck.

Fischbach a. B .. 11- Aug. Diamantenes Prie¬
sterjubiläum.  Die hiesige Pfarrgemeinde beging feier¬
lich das diamantene (60jährige) Priesterjubiläum des
Pfarrers a. D- Bleyer dahier.

Aus Stadt und Land
Nagold , 12. August 1927.

Dein Fallen kann Steigen sein, dein Irren nur hei¬
liges Suchen und jeder Sturz ins Bodenlose ein jäher
Sprung in die Höhe werden. Stehr.

*
Dienst»achrtchten

Die Ernennung des Stadtvikars Richard Fischer  in
Stuttgart -Gaisburg durch die Freiherrlich von Gultlingen'sche
Patronatherrschaft auf die Stadtpfarrei Bern eck ist von dem
Herrn Kirchenpräsidenten bestätigt worden.

Eine lange und reiche Bohnenernks kann man dadurch
erzielen, daß man auch nicht eine Schote hängen läßt, son¬
dern alle wegpflückt. Wenn auch nur einige Schoten an' einer
Pflanze hängen bleiben, so läßt sie im Blühen nach, wenn
man aber immer alle Schoten entfernt, so fährt die Pflanze
fort, immer neue Blüten zu treiben und Bohnen anzusetzen.
Um das Reifwerden der Bohnen zu beschleunigen, reißt man
die Stöcke, wenn die Schote gehörig groß und mit Bohnen
gefüllt sind, aus der Erde, läßt sie jedoch an den Stäben be¬
festigt in ihrer bisherigen Stellung , die Wurzeln auf der
Erde aufgestellt und setzt sie so der Luft und dem Sonnen¬
schein aus . Nach acht Tagen fallen gewöhnlich die Blätter
ab und di« Bohnen reifen danach schnell. Man erhält auf
diesem Weg nicht allein mit Gewißheit Samen , sondern die
Bohnen eignen sich auch um 3—4 Wochen früher zum Ge¬
müse und sollen sogar feiner im Geschmack werden. Auch
kann man den Boden früher zum Umarbeiten und Bepflan¬
zen benutzen.

*
Spielberg. 12. Aug. Beerdigung. Ein großer Trauerzug be>

wegte sich am letzten Mittwoch Nachmittag durch die Straßen un¬
seres Orts vom Schulhaus nach dem Friedhof . Es galt , dem
Herrn Oberlehrer Heckh , der 26 Jahre in der hiesigen Schule tä¬
tig war , das letzte Geleite zu geben. Bon nah und fern strömten
Freunde und Bekannte des Entschlafenenherbei, um ihm die letzte
Ehre zu erweisen. Bor allem war es eine stattliche Zahl seiner
Amtsgenossen, die trotz den Ferien stundenweit herbeigeeilt kamen
um ihrem Freund den letzten Dienst zu erweisen. Erhebend klangen
die Trauerchöre der Herren Lehrer : „Wer weiß wie nahe mir mein
Ende" und „Mag auch die Liebe weinen". Auch der Liederkranz
Spielberg ließ es sich nicht nehmen, seinem ehemaligen Dirigenten
einen Chor ins Grab zu singen. Unter Leitung von Herrn Lehrer
Link erklang das herrliche Lied: „Wohin soll ich mich wenden".
Unter Zugrundlegung von Klagelieder 3, 31. 32. gab der OrtSgeist-
liche ein schönes Bild von dem inhaltsreichen Leben des Entschla¬
fenen und spendete den Hinterbliebenen reichen Trost durch feine
tiefgründigen Worte . Trauernd standen die Schüler am offenem
Grabe ihres liebgewordenen Lehrers. Mit umflorter Fahne betei¬
ligte sich auch der hiesige Kriegerverein, dessen langjähriger Vor¬
stand und Ehrenvorstand der Entschlafene war und gab durch Nie¬
derlegung eines Kranzes durch Borstand Konrad Rentschler  Zeug¬
nis von seiner hohen Wertschätzung. Mit erhebenden Worten lobte
der Vorstand die tüchtige und vorbildliche Führung des Vereins
durch den verstorbenen Kameraden und ehemaligen Vorstand. Un¬
ter dem donnernden Ehrensalut senkte sich der Sarg in die Gruft.

Ein volles und schönes Lebensbild des Dahingeschiedenen gab
der Ortsvorsteher , Herr Schultheiß Wagner.  Nicht nur Lehrer
und väterlicher Freund war er, sondern auch Mensch und Ratge¬
ber der Gemeinde. Wo es galt zu helfen und zu raten , war er
da und scheute kerne Mühe und Arbeit. Die Gemeinde werde ihren
Herrn Oberlehrer Heckh nie vergessen. Als äußeres Zeichen der
Dankbarkeit legte er einen Kranz am Grabe nieder. Herr Rektor
Feuwt  Altensteig sprach im Auftrag des Bezirkrschulamts Nagold
und hob vor allem die Treue und Gewissenhaftigkeitdes Entschla¬
fenen hervor, dem nicht nur seine Schule sondern auch der Ort
Spielberg in den langen Jahren zur Heimat geworden sei, von der
er sich nicht mehr trennen komve, nicht zuletzt auch ein gutes Zeug¬
nis für die Gemeinde. Auch als Freund nahm er Abschied vom
Freunde . Herr Oberlehrer Schwarz  Altensteig lobte in dem Ver¬
storbenen den emsigen Bienenzüchter, der viele Jahre mit Lust und
Liebe mit Rat und Tat und viel Erfolg sich dieser dankbaren Ar¬
beit gewidmet habe. Dann aber dankte er auch dem Freund und
Kollegen, der 26 Jahre lang dem Bezirkslehreroerein Altensteig an-
gehörte und die Versammlungen desselben regelmäßig und fleißig
besuchte. Seine reichen Erfahrungen gaben der jüngeren Generation
manche praktische Winke und sein väterlicher, wohlmeinender Rat
war nicht ungern gehört. Der Bezirkslehrerverein Altensteig werde
ihm ein ehrendes Andenken bewahren. Im Namen der Kirchenge¬
meinde Spielberg legte uuter anerkennenden WörterHerr Kirchen¬
gemeinderat Schneider  ihrem langjährigen Kantoren und Orga¬
nisten als letztes Zeichen der Dankbarkeit einen Kranz am Grabe
nieder. Zvm Schluß legte der Vorstand des Gesangvereins Herr
Joos,  mit bewegten Worten dem ehemaligen Dirigenten unter
Anerkennung seiner treuen Dienste einen Kranz am Grabe nieder,
dem auch durch Fritz Rentschler  der letzte Abschiedsgruß der
Schüler und Schülerinnen folgte. Möge unserem nun Dahinge¬
schiedenen der Himmel lohnen, was ihm hier nicht vergönnt war!

Herrenberg , 12. Aug. Die vollbesoldete Oberamtsarzt¬
stelle Herrenberg-Horb mit dem Sitz in Herrenberg ist laut
Staatsänzeiger aus I . Okt. neu zu besetzen. Die angestrebte
Neueinteilung des Oberamtsarzlbezirkes, Nagold-Herrenberg
und Freudenstadt-Horb, ist demgemäß von ministerieller Seite
aus nicht anerkannt und für richtig befunden worden.

Km Ad» null Stabe»eines WMlchkM
Von Wilhelm Hochgreve.

König des Waldes ist der Hirsch. Raubgraf der Wander¬
falk, Freibeuter der Fuchs, Freiherr der Rehbock, der alte , der
schon siebenmal den Klee blühen sah, sechsmal die Liebe lodern
suhlte. In einem vergessenen Steinbruch , dessen Rückwand sich
hoch bis zum Scheitel des Buchenberges türmt , war sein Stand.
Da saß er tagelang in dem wilden, Mensch und Hund jeglichen
Zugang wehrenden Geschling von Wildrosen, Brombeeren , Dorn¬
büschen und Waldreben im sicheren Bett . Drei Jahre schon
war dieser alte Grauwackenbruch der Hort seines Lebens für die
lange Tageszeit gewesen, sicherer als die große Fichtendickung.
Mit ein paar hohen Fluchten überfiel er den Verhau und schnellte
von Lücke zu Lücke, die der Zusall oder der Druck von Schnee¬
massen schuf, bis an die Stelle , wo der Wind ein Feldahorn
pflanzte und einige Fichten säte. Außer von den Vögeln, den
Waldmäusen , den Wieseln und dem Igel bekam der Freiherr
in dieser Fels - und Dornenburg keinen Besuch, denn alle an¬
deren Rehe meiden das Innere des Hages, und selbst Weitz¬
wange , die Dächsin, deren Großvater zusammen mit dem Winde
und den Vögeln diese Wildnis schuf, zerzauste sich in dem
Stachelzeug nur einmal ihre Schwarte . Danach trabte sie nur
noch um das unholde Buschzeug herum und ließ den Felsen¬
mutterbau , der früher manchen Iungdachs sah, veröden. Auch
die Familie Reinecke umschnürte im Bogen das Reich des
Freiherrn mit dem wuchtigen Sechsergehörn, weil sie ihr Rot¬
haar lieber auf dem Balge als in den Dornen des Gestrüpps
mußte. So hausten also neben ihm nur die Bügel und allerhand
Kleingetier , dazu in den Nischen und auf den Vorsprüngen der
steilen Rückwand der Raubgraf Blitz von der Klippe, der Wan-
dersalk, und im späten Abenddämmern gab ihm aus dem Felsen¬
spalt Glupsauge , der Steinkauz , das Zeichen zum Austritt aus
den großen Hai.

Geborgen war hier der Freiherr , und darum brachte er es
zum stärksten Sechsergehörn in der Runde , während alle anderen
rings umher im dritten bis fünften Jahre fielen. Sechser ist
Sechser, sagt der Schießer und knallt drauf los, und dem
Schlächter sind auch Spießbock und Gabler als Beute sehr will¬
kommen. Der Waldfreiherr hörte wohl schon zum zehnten
Male die Kugeln pfeifen und zum zehnten Male in dem Nach¬
barrevier , wo der Schinder Pächter war . das Prasseln von
Schroten , als er erst seine drei Jahre hinter sich hatte. Mehr
als einmal wurde er auch im Monat der Rehliebe verblattet.
Das alles stimmte ihn behutsam, bis er im alten Steinbruch
am Tage Ruhe und Sicherheit fand. Nachts aber hütete ihn
das Dunkel . Denn vor dem zehnten Eulenrufe trat er nicht
aus und dann immer erst aus den Hai, wenn dort schon Wild
stand, und erst um Mitternacht zog er für zwei Stunden auf
die Felder , um sick an den Leckereien au äsen, die ibm der Wald
nickt bot Aber nur zwei Stunden ! Und so hätte den Alten die
letzten drei Iabre kein Menlck zu Gelickt bekommen , wenn nickt

die Liebe einmal im Jahre däs ' Blul vergiftet und den Verstand
verdorben hätte . Dann kam er auch am Tage aus seinem
Dornversteck, wenn auch mit größter Vorsicht, zum Vorschein,
windete immer wieder die Luft ab. ließ bei dem kleinsten Ge¬
räusch, im Ziehen einhaltenü , die seinnervigen Lauscher spielen.
Es war Tag . und an allen Ecken lauerte Gefahr. Mancher gute
und mancher schlechte Jäger sah ihn dann wohl durch die Stan¬
gen ziehen, die sein Blatt gegen sicheren Schuß deckten, oder er
sauste hinter seinem Nebenbuhler oder einer Spröden her. In
diesen Tagen der Dummheit hütete ihn neben seiner Vorsicht, die
er noch zur Hälfte aus dem Dornverhau im Steinbruche mit¬
brachte, doch meist der Zufall oder das Staunen , das die lauern¬
den Jäger beim Anblick dieses „klotzigen" Bockes lähmte oder
ins Tattern versetzte.

Wieder wurde im Hai das hohe Schmielengras gelb und
golden an den Tagen , da die Sonne verschwenderischihre Strah¬
lenflut über Wald und Wiese ergoß. Wieder blühte des Hoch¬
sommers schönste Wildblume, der in Blau und Gelb getauchte
Wachtelweizen. Auf den Waldblößen eiferte das liebliche Wei¬
denröschen mit dem Rot mannshoher Walddisteln, tanzten Bläu¬
linge und Perlfalter neben Pfauenaugen Admirälen und Weiß¬
lingen sommer- und sonnenfroh über der Farbenglut der Blu¬
menpracht. Wieder kitzelte das heiße Blut der Liebeslust den
alten Sechser im Bruche. Angeregt spielten seine Lauscher, wenn
ein Bussard beinahe wie ein Schmalreh lockte. Hoch fuhr er
aus dem Bette unter den schattenden Fichten, sobald das bock¬
suchende Piepsen eines Rehes über den Steinbruch hinzitterte.
Aber er drückte sich in die Fichten oder stand, die Sehnen der
stählernen Läufe zur Fluchtbereitschaft gespannt , als das Warnen
eines Hähers die müde Stille des gleißenden Endjulitages durch¬
schreckte. Dann ward es wieder ruhig rings umher, und plötz¬
lich schmeichelte echtes rechtes Rehgefiep herüber . Da fuhr der
Alte hoch aus dem Bett , und schnellte heraus aus dem Dorn-
und Rankengewirr . Ein kurzes Sichern und Winden, und mit
tiefem Geäse fand er die Brunftfährte der Schönen und dann
sie selbst. Sie gab sich nicht gleich, sie ließ sich treiben, und wild
ging die Liebeshatz, Halme knickend und Fallholz brechend,
über den blumenbunten , schmielenblonden Hai. lieber dem toten
Fichtenreisig des Hochsitzes am Rande der Hauung folgte die
Mündung der Mauserbüchse, die dort schon seit dem Mittag auf
der Lauer lag , dem Blatte des Bockes. Jede Fluchtlänge, jeden
Satz über Erdwellen und Baumstümpfe, jede Wendung um ver¬
gessene, verrottende Wasenhaufen machte sie gierig mit. Aber
der Bock kam nicht zum Stehen , weil das Schmalreh nicht stehen
wollte, und hätte er auch breit wie eine Scheibe gestanden, das
Geschoß hätte sein Ziel verfehlt. Die Pulse und die Schlagadern
des Jägers hämmerten so laut , daß er das Keuchen des treiben-
den Bockes nicht hörte, und so heftig, daß er die Büchsmündung
Kreisen ließ, beinahe wie die Kuh den, Schwanz, an dem die
«remsen hangen. So ein Bock, nein.' so ein Böck! Der war
noch schwerer als der in der vorigen Blattzeit , den er damals
oerblattete , und darum unterließ er das Blatten hier in diesern-
Iahre . Es war derselbe Bock wie damals , der Waldtteiberr vom

allen d- ieinvruch, nur etwas starker im Roseuumsäng und
schwerer im Gehörn.

Für Sen Waldfreiherrn schien keine Kugel gegossen. Aber
ein Dolch war ihm geschärft. In der Zeit des letzten Auf-
flackerns der Brunft , am zehnten Tage des Erntemondes , trollte
er nach dem Schwinden des Büchsenlicktes dem Haie zu. wo
schon einige Rehe ästen. Ein geringer Sechser zog sich achtungs¬
voll zurück, als er den Alten eräugte . Der machte einer wenig
spröden Ricke, die zwei Kitze führte, den Hof. Plötzlich aber
preschte der Alte zur Seite und raste gegen den Bock an. der
herübergewechselt war aus dem Nachbarrevier . Es war ein erst
oreizayriger , aber ein „Mörder ", und heimlich dazu, weil alle
Heger hinter ihm her waren . Die linke Stange des weit aus¬
gelegten Gehörns war nur eine Hand breit hoch und hatte kurze
Gabelenden, die rechte aber war anderthalb Hände lang hoch,
endenlos und spitz wie ein Dolch. Dreimal schon klebte der
Todesschweiß guter Böcke an diesem Spieße , und darum waren
die Förster im Herrschaftlichen so giftig hinter ihm her. Mit
dem stärksten Bocke nahm er es auf, seitdem ihm seine Siege
Vertrauen zur Usberlegenheit seiner Dolchwasse geschenkt hatten.
Frech stand er wie aus den Schmielen herausgeschossenvor dem
Waldfreiherrn . Der forsche Angriff des alten kraftstrotzenden
Bockes jedoch kam ihm überraschend. Er wurde über den
Hausen gerannt , schnellte aber , dem zweiten Gehörnhieb ge¬
schmeidig ausweichend, sofort wieder hoch und ließ den dritten
Ansturm auf seinen Stangenspieß aufrennen . Durch das eine
Licht bohrte sich die Dolchwaffe des Mörders und stach in Hirn
und Leben. In rasendem Schmerz bäumte sich der zu Tode
Getroffene jäh empor, den an ihm hängenden Gegner mit hoch-
reißend . Verendet brach er in die Schmielen. Mit Schädel¬
brummen, als hätte eine Kugel sein Gehörn gefaßt, taumelte
der Mörder in sein Revier zurück. Er war als Mörder er-
ledigt ; beide Stangen hatten seit diesem Kampfe die gleiche
Höhe.

Glupsauge , der Steinkauz vom Bruche, hielt im Iagdflug
mit einem Rucke inne und rüttelte über dem Verendeten —
lange, dann strich er ab und kam zurück und rüttelte wieder.
Erkannte er in dem Toten den alten Freund aus dem Dorn¬
gewirr unter der hohen Felswand ? —

Um die Zeit , da die bunten Blätter im Herbstwinde wirbeln,
fand eine alte Häuslerin vom nächsten Dorfe beim Holzraffen
das von Füchsen bis auf die Knochen benagte Gerippe eines
Bockes, und einige Schritte daneben den Schädel mit dem nur
schwach angefressenen Gehörn. Im Schädel steckte, fest verbohrt,
eine fast handlange Stange . Die Alte brachte ihren Fund zum
Pächter. Dem zitterten die Hände, als er das wuchtige Stück
entgegennahm, und fast stotternd klang seine Frage nach dem
wo und wann . Die Alte zog schmunzelnd heim. Auf „soviel"
hatte sie nicht gerechnet. Das Gehörn des Waldsreiherrn aber
mit dem Dolch des Mörders im Schädel hat einen Ehrenplatz an
der Iagdwand als stummer Zeuge eines mannhaften Kampfes
im Walde.
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Das Projekt der Nagold - und Waldach-Korrektion im Gemeinderat
Semeinderatsfitzung vom 9. August 1927.

Anwesend : Vorsitzender und 15 Gemeinderäte.
Abwesend: Gemeinderat G . Harr.
Weiter sind anwesend die Herren Oberamtmann Bai-

tinger,  Baurat Großjohann  vom Wasserkraftamt der
Min.-Abt . für Straßen - und Wasserbau und Oberingenieur
Bosch  vom württ . Reoisionsverein und Elektr .-Werksbesitzer
W o h l b o l d.

Stromversorgung der Stadt mit Elektrizität.
Der mit der Fa . C. Klinglers Erben am 15. Juli 1918

abgeschlossene Elektr . Lieferungsvertrag läuft auf 30. September
1928 ab. Die Stadtgemeinde muß sich vor 1. Oktober 1927
schlüssig machen, ob sie von ihrem in H 9 vorgesehenen Kauf-
iecht des Werks auf Markung Nagold zum forlgeschriebenen
Buchwert Gebrauch machen will . Der Buchwert ist zwar
strittig, weil über den Schlüssel der Umrechnung der Zahlen
aus der Inflations -Zeit keine Einigkeit herrscht. Die Stadt¬
gemeinde muß aber auch wegen der geplanten Nagoldkorrektion,
die mit dem Werk in enger Verbindung steht, über den Ver¬
trag ins Klare kommen. Mit Unterstützung der Sachverstän¬
digen der Stadt , der Herren Oberingenieur Bosch und Baurat
Großjohann wurde mit dem Werksinhaber über den Kauf des
Werks oder einer Verlängerung des Vertrags wiederholt sehr
eingehend verhandelt.

Von einer Erwerbung des Werkes nach 8 9 des Vertrags
wird von Herrn Bosch abgeraten . Abgesehen davon , daß der
Erwerbspreis erst durch Schiedsgericht festgestsllt werden muß,
kommt der Sachverständige angesichts der hohen Zins - und
Tilgungsraten für den Kaufpreis , der hohen Verwaltungs - und
Betriebskosten(es muß sofort wieder erheblich Strom zugekauft
werden) in seiner Rentabilitätsberechnung zu keiner entsprechen¬
den Rente. Bei der Uebernahme des Ortsnetzes allein zu an¬
gemessenem Preis würde eine entsprechende Rente zu erwarten
sein. Die Erwerbung des Ortsnetzes ist aber nur im Wege freiwill.
Uebereinkunft möglich, wozu Herr Wohlbold nur schwer zu
bringen wäre , jedenfalls nur gegen einen sehr hohen Preis.
Dm alten Vertrag aber ablaufen zu lassen und den Strom
mit Hilfe eines neu zu erbauenden Ortsnetzes von einem an¬
dern Werk zu beziehen, ist wiederum unwirtschaftlich Bleibt
also nur noch die Verlängerung des Vertrag ?, die die Herren
Sackverständigenbefürworten . Nach längeren Verhandlungen
macht Herr Wohlbold bei einer 20jährigen Verlängerung fol¬
gende Zugeständnisse von der Wirksamkeit des neuen Vertags ab:

1) Der Strompreis beträgt 35 für Licht und 20
kür Kraft pro KW . Für Kraft wird je nach dem Stromver¬
brauch ein Staffeltarif eingeführt . Dielen Preisen liegt ein
Kohlenpreis von 300 —360 pro 10 Tonnen frei Station
Nagold zu Grunde . Der Preis darf ohne Genehmigung des
Gemeinderats nicht erhöht werden. Eine Ermäßigung der
Strompreise hat einzutreten , wenn die Nachbarwelke allgemein
ihre Strompreise herabsetzen und zwar im gleichen Verhältnis.

2) Auf die Zählermiete wird durchweg verzichtet.
3) Die Stadtgemeinve erhält für ihren ganzen eigenen Be¬

darf, insbesondere für die Beleuchtung der Straßen und Plätze
und der öffentlichen Gebäude , sowie für die Beleuchtung und
dm Betrieb ihrer Kraftwerke auf die den Kleinabnehmern zu
berechnenden Preise einen Rabatt von 50°/» für Licht und 25"/»
sür Kraft.

4) Herr Wohlbold baut in Verbindung mit der städt.
Nagoldkorrektion ein neues Fallenwehr mit einem Höherstau
von 1,43 m für 75 000 wozu für die Aenderungen der
Kanal- und Turbinenanlagen noch 45 000 kommen. An
Stelle des bisherigen Buchwert von 54 000 ^ für die alte
Wasserkraft, die in der neuen aufgeht , wird für die gesamte
neue Wasserkraft ein unveränderlicher Buchwert von 90 000 ^
(also mehr gegen bisher 36 000 festgesetzt.

5) Das Stadtnetz wird auf Drehstrom umgestellt und in
den nächsten4 Jahren mit einem Aufwand von 100—120000
erneuert. Bei der Umstellung von Gleichstrom auf Drehstrom
dürfen den Abnehmern von Licht und Kraft keinerlei Kosten
entsrehen.

Bei der Beratung wird die lange Vertragsdauer beanstan¬
det, schließlich wird aber auf der dargelegten Grundlage der
Verlängerung zugesiimmt und der Nachtrag zum Vertrag von
lSI8 anerkannt und zwar in der Erwägung, daß Herr Wohl¬
bold befriedigende Zugeständnisse gemacht hat, der Wehrbau ihn
erheblich belastet und eine länge Zeit für die Abschreibungen
bedarf und nicht zuletzt, weil die. bisherige Versorgung durch
das Werk eine gute war.

Nagold - und Waldachverbesserung
Seit den Gemeinderatsoerhandlungen vom 11. Mai >927

betr. die Verbesserung der Hochwasserverhältniffe der Nagold
und Waldach und dem Gemeinderatsbeschluß von demselben
Tag über den ersten Ausbau , der damals die Herausnahme
der Nagold aus dem festen Wehr , den Einbau eines Grund-
ablasses für die Waldach in das Wehr , Verbesserung der Na¬
gold vom hohen Steg bis zur Schiffbrücke und der Waldach
chm Triebwerk D 62 bis zur Mündung vorsah , ist das Projekt
in der Zwischenzeit aus verschiedenen Gründen durchgreifend
umgearbeitet worden . Dies war besonders auch deshalb ange¬
zeigt, weil nach dem Scheitern der Verhandlungen mit der Fa.
Louis Rentschler  anzunehmen war , daß der geplante Voll¬
ausbau mit Zusammenlegung des Gefälles von 1 22 bis 26
sich in absehbarer Zeit nicht werde verwirklichen lassen. Die
Beseitigung des festen Wehrs von D 24 und 25 hat sich als
notwendig erwiesen. Die Waldach muß aus dem festen Wehr
herausgenommen und im Interesse eines ungehinderten Wasser¬
abflusses mit der Nagold direkt vereinigt werden. Die Wehr¬
waage ist aufzufüllen und die gewonnene Fläche zu einem öffent¬
lichen Platz auszugestalten . Ein weiteres Abflußhindernis für
das Hochwasser ist das ungeeignete Wehr D 26 des Elektri¬
zitätswerks. Dieses alte Wehr ist zu beseitigen und an seine
Stelle ein neues Fallenwehr mit einem Höherstau von l,43 m
M erbauen. Die Korrektion der Nagold oberhalb des Freibads,
d>e eine Ablösung der Wasserwerke 1 22 und 23 des Louis
ttentschler zur Voraussetzung hat , wird zurückgestellt, ebenso
d>e Fortsetzung der Korrektion der Nagold unterhalb des Wehrs
des Elektrizitätswerks D 26. Die Arbeiten können aber in
beiden Fällen nach Durchführung des Hauptunternehmens jeder
zeit ausgenommen werden, wenn die Bedürfnisse der Stadt es
erfordern sollten. Die neuen Ufer sollen zum Teil durch Bö¬
schungen und zum Teil durch Mauern geschützt werden.

^ ^ einzelnen erstrecken sich die Beratungen auf folgende
Vereinbarungen mit dem Elektrizitätswerk

Nach dem bereits bekanntgemachten neuen Strom-Liefer¬
ungsvertrag mit dem ElektrizitätswerkC. Klinglers Erben
^uiml dieses den Wehrbau samt den Aenderungen am Kanal
und Turbinen mit einem Kostenooranschlags-Betrag von etwa

120000 ^ aus eigene Kosten vor. Die besonderen Verein¬
barungen sind genehmigt.

Ablösung der Triebwerke D 24 «nd 28.
Für die Ablösung des Triebwerks 1 24 (Müller Rauser)

sind ohne Gebäude 32 000 zu bezahlen, von D 25 (Herm.
Rentschler ) einschl. Gebäude 30 000 Wenn die Stadt zu
den Wasserkräften nicht den vollen Staatsbeitrag erhalten sollte,
geht der Rest ganz zu Lasten der Stadt , wie die Grund - und
Gebäudeerwerbungen.

Grunderwerbungen.
Die erforderlichen Grunderwerbungen sind, von einzelnen

Fällen abgesehen, vorläufig vorgenommen . Mit den Grund¬
besitzern sind die Verhandlungen im allgemeinen glatt vonstatten
gegangen , so daß in I V» Tagen über 30 Verträge abgeschlossen
werden konnten. Die Preise bewegen sich zwischen 60 Pfennig
bis 1 Mark pro qm , wozu allerdings in verschiedenen Fällen
z. T . hohe Baumenlschädigungen kommen. Der Aufwand beläuft
sich einschließlich Entschädigungen für zu beseitigende Bäume,
Gebäude und Schuppen auf annähernd 25 000 darunter
sind für das Herm . Rentschler 'sche Haus und einige Wiesen,
welche zur Korrektion nicht ganz erforderlich sind, etwa 10 000
bis 12 000 ^ enthalten . Ausfallende Nutzungen sind beson¬
ders zu entschädigen. Der Aufwand der Grunderwerbungen
geht ganz zu Lasten der Stadt.

Maßnahmen im Interesse des Heimatschutze«.
Mit dem Höberstau von D 26 wird eine schöne ausgedehnte

Wasserfläche erreicht, das Freibad kann an seinem Ort erhalten
und die Waldach hat auch in Zeiten der Wasserarmut bis zur
Insel noch Wasser, was auch im gesundheitlichen Interesse
liegt . Die Nachbargebäude und Grundstücke erleiden durch den
Aufstau keinerlei Verschlechterung. Im Gegenteil durch die
Führung eines Hauptkanals und Einlage einer Sickerung wird
das Grundwasser ausgenommen unv dadurch eine Verbesserung
erreicht. Herr Prof . Schuster vom Bund für Heimatschutz
bedauert zwar den Uniergang des schönen Bildes des Wehrs
der Rauserffchen Mühle , ist aber überzeugt , daß die Nagold-
und Waldachkorrektion , so wie sie vorgesehen ist, im Interesse
der im Hochwaffergebiet liegenden Sladtteile , wie im Interesse
der künftigen Entwicklung der Stadl überhaupt , über kurz oder
lang zwangsläufig kommen müßte . Durch das Unternehmen
werden für Nagold neue Werte wieder geschaffen, und mit
Hilfe einer planmäßigen Bepflanzung wird es möglich sein, auch
in landschaftlicheru -städte-baulicherHinsichtdurchausbefriedigende
Zustände zu schaffen, wozu die Führung einer Uferstraße ent¬
lang der Waldach und Nagold ganz wesentlich beitragen wird.
Herr Professor Schuster ist mit der Ausarbeitung eines Be¬
pflanzungsplanes betraut worden.

Abwafferbeseitigung.
Auch die Beseitigung der Abwasser wird durch günstige Vorflut
erheblich verbessert, was in sanitärer Hinsicht einen großen
Fortschritt bedeutet. Dem neuen Lauf der Nagolv muß auch
das Kanalnetz angevaßt werden. Ein neuer Plan über die
städt . Kanalisation wird vom Bauamt für die Abwasserbeseitigung
ausgearbeitet , der an Stelle des Ehmann ' schen Plans von >890
tritt . Zur Verbesserung der Grundwasseroerhältnisse entlang
der Waldach und besonders im unteren Wehr an der Nagold,
aber auch zur Entlastung des Hauptkanals der Marktstraße
wird im Zusammenhang mit dem Korrektionsunternehmen ein
neuer Hauptkanal entlang der Waldach und Nagold von der
Ankerbrücke bezw. Waldachstraße bis unterhalb des Wehrs von
? 26 gebaut.

Veränderungen an Straßen und Wegen.
Ueber den Ausbau der Wege, Straßen und Plätze im

Korrektionsgebiet wird die Min .Abt . für das Hochbauwesen
einen neuen Bebauungsplan ausarbeiten . Im Zusammenhang
damit ist die Frage der Anliegerbeiträge nach Art . 24 Abs. 4
der B .O . zu behandeln und eine Ortsbausatzung zu erlassen.

Kosten des Unternehmens.
Die der Stadt verbleibenden Aufwendungen nach Abzug

der Staatsbeiträge des Arbeitsamts usw. für die Korrektion
der Nagold und Waldach einschl. Kanäle , Aenderungen an
Straßen und Wegen , und allen Grunderwerbungen iverden
auf keinen Fall 150000 übersteigen. Bis zu diesem Betrag
soll um Schuldaufnahme nachgesucht werden . Der größte Teil
des Darlehensbetrags ist zu günstigen Bedingungen untergebracht.

Viele Beratungen und Verhandlungen im Gemeinderat , im
Bauausschuß , mit dem Ministerium und den Behörden in
Stuttgart sind vorausgegangen , um die vielerlei Probleme , die
bei diesem großen Unternehmen aufgetreten sind, zu lösen.
Das Projekt in seiner heutigen Gestalt wird nun als eine gute
Grundlage für die Verbesserung der Hochwasserverhältnisse der
Nagold und Waldach und alles was damit zusammenhängt,
allseits betrachtet . Vom Gemeinderar wird heute das Projekt
endgültig genehmigt und den vorliegenden Vereinbarungen mit
dem Elektrizitätswerk über den Bau des neuen Fallenwehrs,
über die Triebwerksablösungen D24 und 125 und die Grund¬
erwerbungen zugestimmt. Die Min .-Abtlg . f. d. Straßen - und
Wasserbau ist um die zugesagten Staatsbeiträge zu bitten , ebenso
die Min .-Abtlg . f. Bezirks- und Körperschaftsverwaltung um
Genehmigung der Schuldaufnahme bis zu 150 000 Die
Schuld soll von 1929 ab in 40 Jahresraten getilgt werden.
Da es sich um ein großes Unternehmen handelt , das für den
ganzen Bezirk Beschäftigung bringt , soll auch die Amtskörper-
schast um einen Beitrag gebeten werden, wie dies bei den
Straßenbauten der Fall ist.

Zum Schluß sagte der Vorsitzende allen denen, die an der
Vorbereitung des Unternehmens mitgewirkt haben, vor allem
dem Herrn Baurat Großjohann , der das Projekt ausgearbeitet
und in jeder Richtung gefördert hat und seinen Mitarbeitern
besonders aber auch der staatl . Flußbauverwaltung , dem Herrn
Präsident Euting und dem Herrn Oberbaurat Burger für den
Staatsbeitrag , dem Herrn Oberamtmann Baitinger , dem Herrn
Oberingenieur Bosch und dem Herrn Stadtbaumeister , der
manche wertvolle Anregung aus seinen reichen Erfahrungen
geben konnte und nicht zuletzt dem Bauausschuß , der tatkräftig
mitgewirkt hat , den wärmsten Dank. Dieser Dank gebührt auch
dem Darlehensgeber und dem Herrn Abg . Schees, der sich
von Anfang an so warm für unsere Interessen eingesetzt hat,
(vergl . Verhandlungen im Württ . Finanzausschuß vom 26. Nov.
1926). Aber auch der Gemeinderat hat durch seinen einmüti¬
gen Beschluß bekundet, daß er gewillt ist, so weit als menschen¬
möglich der Enlwicklung der Stadt die Wege zu ebnen. Der
Vorsitzende schloß seine Ausführungen mit dem Wunsche, daß
dieses große Werk zu einem guten Ende gebracht und daß es
sich zum Heil der Stadl auswirken möchte. Dem Vorsitzenden
wurde für seine Bemühungen in dieser Sache , insbesondere über
die erfolgreiche Finanzierung des Unternehmens in der Er¬
langung der Staatsbeiträge und der Darlehensaufnahme unter !
dem Beifall des Gemeinderats Dank und Anerkennung aus¬
gesprochen. I

Vergebung der Korrektionsarbeiten.
Im Wege der engeren Submission sind 12 Baufirmen

in Württemberg zur Einreichung von Offerten aufaefordert
worden . Die Angebote differieren zwischen dem höchsten und
niedersten um rund 9S °/g. Die Tiefbauarbeiten werden der
hies. Bauunternehmerfirma Kaupp L Henßler zu den Preisen
ihres Angebots übertragen und zwar die Nagoldverbesierung
zu 125126 wozu noch der Wehrbau des Elektrizitätswerks
kommt und die Waldachverbesserung mit 99 666 Mark . Bis
15. November ist die Nagoldverbesserung auszuführen , während
die Waldachverbesterung erst im nächsten Frühjahr begonnen
werden kann . Die Bauleitung für das ganze Unternehmen hat
der Staat bezw. das staatl . Wasserkraftamt , dessen Vorstand

Herr Baurat Großjohann ist. (Wie die Fa . K. L H . mitteilt,
wird bereits am Montag , den 15. August mit den Bauarbeiten
für die Nagoldkorrektion begonnen werden .) / / . --

(Schluß der Sitzung folgt .) '

Aus aller Welt
Das junge Deutschland . Unter diesem Namen wird am

12. August in Berlin eine Ausstellung im Schloß Bellevue
eröffnet . Veranstaltet wird die Ausstellung vom Reichsaus¬
schuß der deutschen Jugendverbände unter Mitwirkung des
Reichs , verschiedener Länder und Behörden der Selbstver¬
waltung , sowie zahlreicher freier und öffentlicher Körper¬
schaften und Vereinigungen der Jugendwohlfahrt . Die Aus¬
stellung bezweckt einen Ueberblick über die Gesamtlage der
deutschen schulentlassenen Jugend in kultureller , sozialer , ge¬
sundheitlicher und bevölkerungspolitischer Beziehung zu
geben . Diese Aufklärung der Oesfentlichkeit soll dazu dienen,
weiteste Kreise für Maßnahmen gesetzgeberischer und sonstiger
Art zu gewinnen , die erforderlich sind, um für das kostbare
Gut des Volks , die Heranwachsende Jugend , Lebensbedingun¬
gen zu schaffen, die ihr ein Reifen zu körperlich gesunden,
geistig beweglichen und sittlich verantwortungsbewußten
Männern und Frauen ermöglichen.

Die ausgesehte Ziehung der 5. Klasse der Preußisch - Süd¬
deutschen Klassenlotlerie wird voraussichtlich am 16. und 17.
August statkfinden.

Eine ganze Anzahl von Erfindern führte der Lotkerie-
direktion neue Maschinen für Ziehungen  vor , die
nun genau geprüft werden . Wahrscheinlich wird die Ziehung
der nach st e n Serie  im Oktober mit einer elektrisch
betriebenen Maschine  bewerkstelligt , die durch ein
besonderes Zählsystem selbsttätig die Lose auswirft und ver¬
zeichnet.

Letzte Nachrichten
Urlaubsavtritt des Reichspräsidenten

Berlin , 12. Aug. Amtlich wird mitgeteilt: Der Herr
Reichspräsident hat sich, von seinem Sohne und Adjutanten
Majorv. Hindenburg begleit«, gestern abend mit dem fahr¬

planmäßigen Münchener Zuge nach Bayern begeben, um
dort einen etwa vierwöchigen Erholungsaufenthalt auf dem
Lande zu verbringen.

Zur Verminderung der Rheinlandbesotzung
Berlin , 12. Ang. Der „Exzelsior" hat bekanntlich

gestern gemeldet, daß in der Unterhaltung zwischen Herrn
Briand und Herrn v. Hösch über„gerechte und vernünftige
Gegenleistungen Deutschlands" für die Verminderung der
Truppenzahl verhandelt worden sei. Es liege nur an Deutsch¬
land, die Verwirklichung der Briand'schen Pläne großzügi¬
ger und rascher zu machen. Wie die „Tägl. Rundschau„
auf Erkundigung an zuständiger Stelle erfährt, ist über
Gegenleistungen Deutschlands überhaupt nicht verhandelt
worden, auch nicht zwischen Briand und Hösch. Frankreich
habe solche neuen Gegenleistungen weder verlangt noch an¬
gedeutet. Gegenüber einer Mitteilung des „Echo de Paris",
in französischen Kreisen sei man der Ansicht, daß eine stär¬
kere Herabsetzung der Besatzungstruppen als höchstens 5000
Mann nicht in Frage komme, glaubt die„Tägl. Rundschau"
Grund zu der Annahme zu haben, daß diese Ansicht der
militärischen Kreise jedenfalls nicht die Ansicht des franzö¬
sischen Ministeriums sei, das die Herabsetzung der Besatzungs¬
zahl grundsätzlich angenommen habe. Man dürfe eine höhere
Zahl als sicher annehmen.

Erneute Beratung der Defatzuugsfrage
im frauzöfifchen Kabinett

Berlin . 12. Aug. Nach einer Meldung der„Tägl.
Rundschau" aus Paris wird sich der französische Minister¬
rat am 19. August mit der Frage der Verminderung der
Rheinlandbesatzung befassen.

Ozeauflug-Sieber überall
Dresden, 12. Aug. Gestern ist eine Junkersmaschine

nach Warnemünde geflogen, um Professor Junkers wieder
nach Dessau zu bringen. Für heute nachmittag wird Herr
von Hündefeld, der wegen des Todes seines Vaters nach
Berlin abberufen worden war, wieder in Dessau erwartet.
Mau rechnet damit, daß der Start der Ozeanflugzeuge be¬
reits Samstag früh zwischen zwei und vier Uhr erfolgenkann.

Saceo und Bauzetti werden noch einmal gehört
New Jork , 12. Aug. Wie aus Boston gemeldet

wird, dürfen sich Sacco und Vanzetli vor dem obersten
Gerichtshof gegenüber dem Richter Sanderson noch einmal
verantworten.

Sport
Schwerer Sporlunfall . Bei dem ffeilbronner Entscheidungsspiel

um ö,e Bezirksmeisterschaft Maulbronn gegen Enzweihingen wurde
dem Spielleiter der Maulbronner Mannschaft, Fritz Burkhardt,
ein Bein abgeschlagen.

Lourtney fliegt. Der englische Flieger Tourtney  soll nach
einer Londoner Meldung am 10. August morgens S Uhr mit den
Begleitern Down er und Little  mit einem Dornier-Wal nach
Amerika abgeflogen sein, um den deutschen und französischen
Megern zuvorzutommen. »
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Handel und Volkswirtschaft
Der Vierleljahrsberichl der Deutschen Reichspost(April—Juni

19L/) bestätigt, daß sich der B r i e s v e r ke h r einschließlich Post¬
auftrag- und Nachnahmeverkehr etwas gehoben hat. Der Paket¬
verkehr  hat sogar eine beträchtliche Zunahme ersahren. Auch
der Geldoerkehr  ist angewachsen. Im Lustverkehr  sind
unmittelbar.-- Lustpostlinien mit Norwegen und Lettland einge¬
richtet worden, mit Ungarn konnte ein Lustpostpakelverkehr er-
öffnet werden

Die Postscheckkonten  sind auf 912583 gestiegen. Der
Telegraphenverkehr  Hai zugenommen Auch der Sprech¬
verkehr  weist eine Zunahme von 10 v. H.. der Auslands-
funkverkehr  ist um 8 v H. gestiegen. Die Zahl der Rund¬
funkteilnehmer  erhöhte sich aus 1713 899. An Einnahmen
sind 431,3 Millionen RM. ausgckommen; sie sind um 18,4 Millio¬
nen hinter dem Durchschnittssoll zurückgeblieben, was aber für
dieses Vierteljahr als normal anzusehen ist. Die Ausgaben stiegen
aus 453,8 Millionen RM., so daß ein aktenmäßigerFehlbetrag
von 22,5 Millionen RM. entstanden ist.

Bei einem verhältnismäßigso günstigen Abschluß wäre die be¬
deutende Portoerhöhung doch wohl nicht nötig gewesen.

Märt,-
Skultgarler Schcchlviehmarkt, 1l . August. Dem Markt waren

zugnrieben: 6 Ochsen, 3 Bullen, 48 Jungbullen, 44 Jungrinder,
12 Kühe, 267 Kälber. 932 Schweine. Davon blieben unverkaust:
200 Schweine. Verlaus des Marktes: bei Großvieh und Kälbern
belebt, bei Schweinen langsam, Ueberstand.

Ochlen:
ausseniciste:
vollkleitchi«
sleitck,:«

11. 8. 9. 8.
61 - 64
S2- S8

Butten:
ausgemäster
vv'lfleikchis
kleitchia

L3—L5
43- b2

33- 54
48- 51

Zungsinder:
ausizemästei
vollsleilchig
kteischi«,
ger :ng genährte

83—K6
SS- 6V
48- S3

62—85
53- kg
48- 52

Kühe:
ausgemästel
vollsleischig

42- S3
33- 41

42- 52
33- 40

Kühe: 11 8. 9. 8.
fleischig 21 - 30 20- 30
gering genährte 15- 19 15—19

Kälber:
'einste Mast- und

beste Saugkälber 74- /7 72- 75
müli . Mast- und

gute Saugkälber 67- 72 64- 71
geringe Kälber 58—65 54—61

Schweine:
über 306 Pfü. 60- 61 82- 63
24»—300 Pfd. 61—62 63- 64
300- 240 Pfü. 62- 64 65- 60
160- 203 Pfd. 61—63 63- 64
120—160 Pfd. 58- 60 60- 62
»Iller 120 Pfd. 58- 60 60- 65
Sauen 45—53 47- k«

Freitag, 12. August Kgz-
Schweincpreffe. D .ihlertann:  Milchschweine 12—26

Murrhardt:  Miichjchmeine 15—17. — Schwenningen-
Milchschwcine 14—18. — Winnenden:  Zufuhr 211 Mil-K-
schweinc. Preis 18—22 .it d. St . Handel und Verknus schleppend

bis 10.50. Roggen 11 -st d. Zt
Stuitgarler Aarlol'elrnarfk tLeonbardsplaß). 11 August,

fuhr: 200 Zentner. Preis : 5—5 50 .4! für einen Zentner.
Winnenden, 11. August. Aus dem Holzmarkt  betrug

Zufuhr 21 Wagen Bauholz und Schnittwaren. Der Preis für Len
Quadratmeter Bödseiten bewegte sich zwischen 2.60—3 -4t sg,
Sartelbretter 2—2.50 -st, für Bretter 1—1.60 -K und für einen
lfd. Meter Latten 5—7 -Z. Bei lebhaftem Handel wurde allesverkauft.

Das Melker
Ueber Mitteleuropa liegt schwacher Hochdruck, über Großbritan¬

nien eine Depression. Für Samstag ist unter diesen Umständen
zeitweilig heiteres, zu Gewitterstörungen geneigtes Wetter zu er.warten.

Amtliche Bekanntmachung. Sulz.
Feldbereinigung V Nagold

Der Gemeinderat Nagold hat das vor zwei Jahren
abgelehnle Unternehmen einer Feldbereinigung wieder
ausgenommen und die Bereinigung mit Neueinteilung
in den Gewänden Eisberg , Kernen. Hesel und Bad
der Markung Nagold beantragt . Dieser Antrag ist
von der Zentralstelle sür die Landwirtschaft als für
die Landeskultur nützlich und im allgemeinen zweck¬
mäßig erkannt und zur Abstimmung zugelassen worden.

Gemäß Art . 8 des Feldbereinigungsgesetzes wird
Tagiahrt zur Abstimmung über den Antrag und zur
Wahl der Mitglieder der Bollzugskommission auf
Dienstag , den 27. September 1927 , vorm . 9 Uhr

auf das Rathaus in Nagold
anberaumk.

Zu dieser Abstimmung werden die beteiligten Grund¬
eigentümer oder ihre Vertreter mit dem Ansügen ein¬
geladen , daß diejenigen, welche bei der Abstimmungs-
tagfahrl weder in Person noch druck einen seine Ver-
tretungsbefugnis rechtgültig nachweisenden Vertreter
erscheinen, als dem Unternehmen zustimmend angesehen
und von der Teilnahme an der Wadl der Mitglieder
der Vollzugskommission ausgeschloffen werden, ein
Einspruch ober eine Wiedereinsetzung in den vorigen
Stand gegen diese gesetzliche Folge des Ausbleibens
findet nichi stall.

Für den Fall , daß die in der Abstimmungstagfahrt
unter Umständen nötige Wahl der Mitglieder der
Vollzugskommission nicht zustande käme, werden sie
auf Antrag des Oberamts von der Zentralstelle für
die Landwirtschaft berufen.

Der Plan des Unternehmens mir den dazugehöri¬
gen Unterlagen ist von heute ms zur Tagfahrt zu
jedermanns Einsicht aus dem Rathaus in Nagolb
aufgelegt.

Zugleich wird aufgesorderi , etwaige noch nicht be¬
kannte Ansprücke auf Freilassung von dem Unter¬
nehmen oder aus Teilnahme daran innerhalb der Aus-
schlußfcist von zwei Wochen beim Stadtschultheißen-
amt oder Oberamt gellend zu machen.

Ragold , den l l . August 1827.
462 Oberamt : Bai 1 inger.

8pvi8vSI-
krvkknnttlung

in Qualitätsspeiseöle sucht per sofort

bei hoher Provision , zum Besuche der ein¬
schlägigen Kundschaft sür den Bezirk Nagold
und "Umgebung.

Angebote un :er Angabe der bisherigen
Tätigkeit unter Nr . 459 an die Geschäfts¬
stelle d. BI.

Inserate
für die Samstag -Nummer

wollen josm ausgegeden werde»

Ms.-Bereiv
.Veloelub-

Heute abend
8 Uhr

Mouats-
oersammlung

im .Engel "' .
471 Der Vorstand.

Gesucht wird ein tüch¬
tiger 442

lilpuer
für sofort ; dauernde Be¬
schäftigung.
Gebr.Hamann, Wende»
Gipser- u. Malergeschäst.

WWer M WhleriMk« !!!!
Die Entscheidungsstunde zu der bevorstehenden Ortsvorsteherwahlrückt

heran. Es ist fürjuns von größter Bedeutung, für dieses verantwortungsvolle
Amt den richtigen Mann zu bekommen, besonders im Hinblick auf die heutige
Notzeit und unseren kleinbäuerlichen und ländlichen Verhältnisse.

Durch nähere Erkundigungen ist Kandidat

Haag - Unterensingen OA. Nürtingen
der Mann, der die Gewähr der Unbestechlichkeit bielet und die Schmarotzer
zurückweist. Er kennt sich auf allen Gebieten aus und kommt selbst aus
kleinbäuerlichen, ländlichen Kreisen. In erster Linie tritt er dafür ein,
Kirche, Schule und Rathaus in Einklang zu bringen und, was mit eine
Hauptbedingmig ist, er weiß am richtigen Platz zu sparen. In jedem Haus
halt, in der Gemeinde, in Ländern und im Reich muß die Grundlage Reli¬
gion, Gottesfurcht und Glaubenstreue sein, daneben Ordnung und Charakter¬
festigkeit. Derjenige, der ein eigenes Urteil zu fällen imstande ist, der hat
schon bei der Vorstellung herausgefunden, was hintsr dem Kandidaten
Haag steckt.

Darum Wähler und Wählerinnen! Auf zur Wahl und wähl: denKandidaten 468

Haag
Wie Ihr wählt , so werdet Ihr regiert!

2m Sinne vieler Wähler.

e Zu - 464  ^

iSaaleinweihnngt
I ^ am Sonntag , den 14. August 1927 , unter Mitwirkung der ^

j Musikkapelle „ Loncoi *6is " - ^ sgo1rl j
lade ich hiermit freund !, ein.

Meine
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Nagold

Stählerne

Henzangen
mit Scharnier empfiehlt

3. Breuning
mech. Werkstätte.

Morgen , Samstag
von 8 Ahr ab find in der Borstadt

billige

MM Md WM»
469 zu habe » .
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Wähler und Wählerinm
in Sulz!

Die Ortsvorsteherwahl steht be¬
vor, beachtet folgendes:
1. Wählet einen Mann mit Charak¬

ter, einen Mann, der zielbewußi
mit Wille und Energie das Amt
des Ortsvorstehers verwaltet und
seine ganze Kraft in den Dienst
der Gemeinde stellt.

2. Laßt Euch nicht einseitig durch
schöne Wahlreden betören, die
nur Wahlspeck sind und in der
Praxis Illusionen und Ent¬
täuschungen bringen.

3. Prüfet daher, wem Ihr das ver¬
antwortungsvolle Amt geben
wollt, denn davon hängt die Zu¬
kunft und das Geschick der Ge¬
meinde ab.

4. Wählet einen Mann, der in Eure
Verhältisse paßt, der ein Ver¬
ständnis sür die täglichen Sorgen
und Wünsche der Landwirtschaft
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Herm. Raas.

Hühnerhund
entlaufen

! zwischen Rohrdorf und
Walddorf

4jährig , Stichelhaar,Rüde,
! braun und grau gezeich-
! net, Kettenhalsband mit
! abgeriffener Leine. Be-
> lohnung zugesichert.

Nachricht erbet, an Forst-
! meister Barth - Nagold.

Lv. Medklledor?
Heute (Freitag ) 8 Uhr

Probe in der Kirche. 8°».

Nagold.
Zum Eintritt auf 1. Sept-

NWkll
nicht unter 18 Jahre alt,
für Küche und Haushalt

gesucht
von «iS

Frau Hermann Kapp
beim Postamt.

-.Die bekannten billigen
Heilkrauteriiiichlkill

nebst Meratltt
sind vorrätig bei

kuclillsillUg. rsirer
ükaxolck.
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